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74. Jahrgang

Amtlicher Ceil.
fln die Herren Bürgermeister und die Magistrate

des«reifes.
Nach Beschluß des Kreistags kommt im laufenden Rech¬

nungsjahr eine Kreisstcuer von 1R/s Proz. der direkten Staats¬
steuern zur Erhebung und zwar 7Vz Proz. zu Provinzral-

! und 6 Proz. zu Kreiszwecken .
Die Abgabe berechnest pch ans zusammen o3 903,28 Mt.

und verteilt sich unter Zugrundelegung der nach 8 7 des
Kreis- und Provinzialabgabengesetzesvom 23. April 1905

! sG.-S . S . 159) kreisabgabenpflichtigcnSteucrbeträge aus dre
! einzelnen Gemeinden des Kreises wie nachstehend angegeben.

1. Allendorf
2. Amdors
3. Arborn
4. Ballersbach
5. Beilstcin
6. Bergebersbach
7. Bicken
8. Breitscheid
9. Burg

10. Dillbrecht
11. Dillenburg
12. Donsbach
13. Driedorf
14 . Eibach
15. Eibelshausen
16. Eiershausen
17. Eisemroth
18. Erdbach
19. Fellerdilln
20 . Flammersbach
21 . Fleisbach
22 . Frohnhausen
23. Guntersdorf
24 . Gusternhain
25. Haiern
26 . Haiger
27. Haigerseelbach
28. Heiligenborn
29. Heisterberg
30. Herborn
31. Herbornseclbach
32. Hirschberg
33. Hirzenhain
34. Hörbach
35. Hohenroth
36. Langenaubach

522,77 Je
75,03 „

165,09„
353,68„
264.30 „
192.76 „
444,74„
542.38 „

1068,76„
299,96„

19034,99„
346.67 „
463,01„
827,62„

1007,38„
255.76 „
537.38 „
261,81„

• 194,62„
136,86„
451,37„
647.67 „
116,92„
109.31 „
99,02 „

3757,61„
172.32 „
36,29 „
52,56 „

8775,63„
677,24„
101,20„
487,40„
71,09„

252,73„
614,47

37 . Mademühlen
38 . Mandeln
39 . Manderbach
40. Medenbach
41 . Merlenbach
42 . Münchhausen
43 . Nanzenbach
44 . Nenderoth
45 . Niederroßbach
46 . Niederscheld
47 . Oberndorf
48 . Oberroßbach
49 . Oberscheld
50 . Odersberg
51. Offdilln
52 . Offenbach
53 . Rabenscheid
54 . Rittershausen
55. Rodenbach
56. Rodenberg
57. Rodenroth
58 . Roth
59. Schönbach
60. Sechshelden
61 . Seilhofen
62 . Sinn
63. Steinbach
64. Steinbrücken
65. Straßebersbach
66 . Tringenstein
67. Uckersdorf
68 . Uebernthal
69 . Waldaubach
70. Wallenfels
71. Weidelbach
72 . Wissenbaä

210.80 Je
249,03„
364,34„
151.09 „
430.48 „
158,95„
745,87„
223,67„
160,98„

1820,53„
172.94 „
214,62„

2501,- „
101,- „
218.37 „
392,31„
110,12„
350.81 „
218.38 „
66,69 „

156,40„
137,53„
302,59„
359,24„
77,30 „

3059.09 „
142,79„
627,48„

1270.48 „
214.95 „
295,72„
188.39 „
70,91 „

115,78„
165.12 ,,
389.13 „

cva  ersuche, die Gemeinderechneranzuweifen, diese Be¬
träge unter Abzug der von einigen Gemeinden bereits ge¬
leisteten Teilzahlungen binnen sechs Wochen  an die
Kreiskommnnalkasse Hierselbst Porto- und bestellgeldfre, ein-

^ Für Gemeinden, welche bereits Teilbeträge eingezahlt
haben, wird die Ablieferungsfrist bis zum 1. November
d. Js . verlängert.

Dillenburg, den 14. Juli 1914 . . .
Der Vorsitzende des Krersausschusses. I . V. . ^ a c o v t.

Bekanntmachung.
Wie in den Vorjahren, wird auch in diesem Jahre in der

Zeit vom 2. bis 14. November bei dem Seminar für Städte¬
bau an der technischen Hochschule in Berlin ein Vortrags¬
zyklus über ausgewählte Kapitel des angewandten Städtebaus
veranstaltet. Neben den Vorträgen finden auch wieder semi¬
naristische Hebungen in der Bearbeitung von Stadt - und Ort- -
bebauungsplänen statt.

Dillenburg, den 15. Juli 1914. ^
Der Königl. Landrat : I . V. . ^acobi.

Bekanntmachung.
Der Hessen-Nassauischen Ueberlandzentrale G. m. b H

in Oberscheld ist heute die Genehmigung zur Inbetriebnahme
ihrer Hochspannungs-Freileitung Donsbach-Breltscheld erteil
worden Die Leitung wird von Freitag dieser Woche ab m

« « im . « m«
Merksam, die durch Beschädigungen oder Storungen der Lei¬
tung entstehen können. Insbesondere ward vor d^M Be¬
steigen der Masten, dem Berühren der Leitungen, jei e&auch
Mit Peitschen und Stangen etwa von beladenen Heu- oder
Fruchtwagen aus , dem Zertrümmern der Isolatoren durch
^teinwürfe , dem Bewerfen der Leitungen Mit Draht uno
bent Aufsteigenlassen von Drachen im Gebiete der Leitungs-
Mage dringend gewarnt . Abgesehen von den hohen Mra,
K die wegen der Beschädigung der Leitung berhangt we^
K können nicht allein die Personen , dre dre Beschädigung
Drachmen sondern u. A. die in den angeschlossenen Werken
beschäftigten Personen zu Schaden kommen.

Dillenburg , den 20. Juli 1914.
Der Kgl. Landrat : I . V.. Jacobi.

nichtamtlicher Teil.
Politisches.

i — Das neue deutsche Linienschiff „Großer .Tnrsiirst"
i*  seine erste Probefahrt beendet, die zur vollen Zufrieden-
, u ausgefallen ist. Mit diesem „Großen Kurfürst" ge-

das erste Schiff der „König"-Klafse zur Ablieferung,
einen verbesserten Thp der neuen „Kaiser -Klasse dar-

hll . Lährend die Schiffe der „Kaifer"-Klasse bei einer
°Me von 172 Meter , einer Breite von 29 Meter und
Mm Tiefgang von 8,3 Meter ein Deplacement von 24 .00

haben, sind Die Linienschiffe der „König '-Klasse auf
Wasserverdrängung von 25 800 Tons konstruiert bei

Uner Länge von 175 Meter, einer Breite von 29,5 Meter
und einem Tiefgang von 8,3 Meter. Die Besatzung dev
Köniq"-Schifse wird 1100 Mann umfassen.

" - Wirtschaftliche Folgen der politischen Nngewi, ;-
lieit Unser Wirtschaftsleben kann alles ertragen, nur nicht
die ilngewitzheit. Als seiner Zeit der Burenkrieg begann, be¬
grüßten ihn die Börsen mit einer Hausse, denn sie sagten, hat
der Krieg angefangen, pnuß er auch einmal aufhören. Die
Schwüle und politische Hochspannung, die seit der Ermordung
des Erzherzog-Thronfolgers von Oesterreich-Ungarn über
Europa schweben, haben einen unerträglichen Zustand der
Ungewißheit geschaffen, der gewaltige Werte nicht zum we¬
nigsten solche deutschen Nationalvermögens , vernichtet. Seit
dem Ausbruch dos Balkcmkriegpch ja M der Marokko-Krise
baden wir wiederholt ähnliche Spannungen der allgemeinen
Nervosität durchlebt. Sie waren oft stärker, als es bi- zum
Augenblick die gegenwärtige ist, und sind ohne Katastrophen
vorübergegangen. - Ruhige Besonnenheit ist daher druigend
geboten, gemäß den Worten des zweiten deutschen Reichs¬
kanzlers, des Grafen Caprivi , wir tun unsere Schuldigkeit,
beunruhigen können wir uns später immer noch . Wie protz

der bisher seit dem Tode des österreichisch-ungarischen Thron - i
folqers angerichtete Schaden ist, zeigt ein Blick auf den Kurs- >
zettcl Mit Ausnahme von Deutscher Reichsanlerhe, die um
0 80 auf 99,60 Prozent zu steigen vermochte, haben die Aktion
der berühmtesten Banken und Industrie -Firmen echebliche
Kursverluste erlitten , gaben Diskontogesellschaft 2,38, Deutsche
Bank 3 50, Daimler Motoren 13, Akkumulatorenfabrrk 18,
deutsche Waffen und Munition 20, Orientbahnen sogar über
21 Prozent nach. Bei dem fortschreitenden Rückgänge laßt
sich garnicht absehen, wie groß die Gesamtverluste einmal

*et ”^ er|i* ieö3u»ntenat =Siefet :u tt aen . Die bulgarische
Heeresverwaltung hat in den letzten Tagen , der Firma
Krupp in Essen Geschütz- und Kriegsauftrage m Hohe von
über 80 Millionen Lire in Auftrag gegeben. Auch dre
deutschen Munitionsfabriken erhielten, wie aus bester Quelle
gemeldet wird, Aufträge des bulgarischen Kmegsnninste-
riums mit abgekürzter Lieferfrist. ,

— Wehrbeitrag und Ausländer . Wie man erfahrt,
haben außer Rußland und Frankreich auch England , Däne¬
mark und Serbien gegen die Erhebung des deutschen Wehr-
beitraa ^ von Angehörigen ihrer Staaten Einspruch erhoben.
— Die Neichsregierung .hat den russischen Vorschlag emer
Unterbreitung des Wehrsteuerprotestes an das Schiedsgericht
im Haag ablehnend beantwortet.

- Oesterreich und Serbien . In den Berliner poli¬
tischen Kreisen wird behauptet , daß der von Oesterreich dem¬
nächst in Belgrad vorzunehmende Schritt die Spannung
zwischen den beiden Staaten zwar vorübergehend erhöhen
könnte, daß die entstehende Krise jedoch auf Oe,terreich-Un^
garn und Serbien beschränkt bleiben würde, zumal ange¬
nommen werden kann, daß der Wiener Schritt , wenn auch
in bestimmter, so doch in höflicher Form getan werden wird,
und daß seine Berechtigung schließlich auch w Serbien an¬
erkannt werden mutz. — Die deutschen Börsen  ver¬
kehrten am Montag zunächst in flauer Stimmung , obwohl
neue politische Ereignisse, die Beunruhigung hatten Hervor¬
rufen können, nicht Vorlagen. Die amtliche Warnung de

Nordd. Allg .Ztg." an Serbien , durch rechtzeitiges Ern-
lenken das Entstehen einer ernsten Krisis zu verhüten, und
ihre Erwartung , daß die Auseinandersetzungen, die zwischen
Oesterreich und Serbien entstehen könnten, lokalisiert blieben,
wurden von den nervös überreizten Börsen peismnstifch
aufqefaßt und ohne jeden Grund als Ankündigungen kriege¬
rischer Verwickelungen gedeutet. In Wirklichkeit erhoffen
die amtlichen Stellen Deutschlands eine gütliche Beilegung
per vorhandenen Schwierigkeiten und haben das auchdnrch
die „Nordd. Allg. Ztg." ausdrücklich erklären lassen. « Pater
erkannten die Börsen wohl auch die Grundlosigkeit ihrer
Erregung und gewannen größere Festigkeit.
- _ Julien . Die Regierung hat für 2300 Eisenbahnbeamte

Einberufungsbefehle zu militärischen Uebungen ausgegeben.
Dieselben stehen vom Einbernfungstage an unter dem Kr-egs-
recht. Die Dauer der Uebungen soll vier Wochen betragen
Den Einberufenen wurde unter Hinweis auf die Kriegsartikel
bekannt gegeben, daß sie aus der sozialdemokratischen Elsen-
bahn-Angestellten-Bereinigung vor ihrer Stellung auszutreten
haben.' Die Einberufenen sind sämtlich Vertrauensleute der
den Generalstreik betreibenden Vereinigung der Eisenbahn-

Angestelltem ^ Peterhof . Bei herrlichstem Sommer¬
wetter traf der französische Panzer „France " mit dem Präsi¬
denten Viviani an Bord am Montag gegen Mittag rüdem
Petersburg vorgelagerten Kriegshafen Kronstadt rm Fulin-
fchen Busen ein. Die Petersburger waren überaus zahlreich
zur Begrüßung des Präsidenten an den Quaimauern er¬
schienen. Auf der Reede lag das aus sünf P "" öerkreuzern
zusammengesetzte russische Begrützungsgeschwader Wahrend
der Einfahrt der russischen Gäste wMde ein Salut von 31
Schüssen abgegeben. Sänitliche Forts Kronstadts antwor¬
teten. Nach Erwiderung des Saluts warf das französische
Geschwader, das aus drei Linienschiffen und zwei Torpedo¬
booten besteht, Anker. Marineminister Adnnral Grrgoro-
witsch und der französische Botschafter Paleologuv begaben
sich auf einer Jacht zur Begrüßung der Gaste an Bord der
„France ". Um 2 Uhr ka.n der Zar auf der Kaiferiacht
Alexandria " von Peterhof . Unter den Klangen

lutionsliedes , der „Marseillaise", begab sich der Präsident
Poincaree an Bord der „Alexandria ", wo eine herzliche Be-
arüßuna der beiden Staatsoberhäupter stattfand . In offener
Equipage, in der Herr Poincaree zur Rechten des Zaren
Platz genommen hatte, erfolgte die Fahrt nach dem̂ großen
Palais der Sommerresidenz Peterhof . Nach der Ankunft

daselbst begab sich der Präsident zunächst in die ihm zur
Verfügung gestellten Gemächer. Darauf machte er der
Zarin Alexandra, die in einem anderen Flügel des Palastes
Wohnung genommen hatte , seine Aufwartung . — Abends
fand die große Galatafel statt, bei der die von den zu-
ständigen Ministern ausgearbeiteten und von den Staats¬
oberhäuptern gebilligten, in jedem Worte peinlich genau ab¬
gewogenen Trink sprüch  e ansgetauscht wurden selbst¬
verständlich betonten beide Trinksprüche die Festigkeit und
Unauflöslichkeit des Zweibundes, der den stärksten Hort des
Friedens darstelle und das politische Gleichgewicht der euro¬
päischen Großmächte gewährleiste. Trinksprüche sind keine
detaillierten politischen Programme , sondern nur ein Nieder¬
schlag der allgemeinen Stimmung . Diese ist natürlich un¬
gemein herzlich. Rußland und Frankreich bemühen sich um¬
somehr, den Eindruck vollständiger Einmütigkeit und Fried¬
fertigkeit zu erwecken, als ihnen daran gelegeii ist, England
als den Dritten im Bunde zu gewinnen. Daß dieser Wunsch
noch immer nicht in Erfüllung gegangen ist, beklagen sämt¬
liche Petersburger Blätter mehr oder minder deutlich in
ihren Begrüßungsartikeln . — Die Begrüßungsartikel
der Petersburger Presse hoffen, daß die Politik der Nach¬
giebigkeit des Zweibundes, dem England sich endlich am
schließen müsse, aufhöre. Die Tripleentente wolle jedoch
nichts anderes, als die Sicherung ihrer eigenen Grenzen
Rußland und Frankreich würden ihre weitere Friedenspolrtrk
hoffentlich mit größerer Einigkeit und Festigkeit verfolgen.
Die französischen Blätter fahren fort , zur Feier des Besuche»
ihre« Präsidenten beiin Zaren die militärische Starke Nutz¬
lands zu verherrlichen. Rußland verfüge über 44 Armee¬
korps, davon müßten 12 in Asien und 2 in Petersburg und
Finnland bleiben. Seine rumänische Grenze brauche es jetzt
nicht mehr zu schützen, sondern könnte gegebenen Falles 30
Armeekorps gegen Deutschland und Oesterreich ins Feld
stellen. Rußland fühle sich so stark, daß es von Frankreich
nur die Beibehaltung der dreijährigen Dienstzeit und mög¬
lichst schnelle Beseitigung der im Senat zu Paris aufgedeckten
Schäden verlange . Zu Studienzwecken, richtiger wohl zur
Kontrolle, wird sich im August abermals eine Abordnung des
russischen Generalstabes nach Frankreich begeben. — Der
französische Ministerpräsident Viviani hat als echter Demo¬
krat den Zaren bitten lassen, von der Verleihung jeder Or¬
densauszeichnung an ihn abzusehen. Er wird irgend einen
Kunsigegenstand zur 'Erinnerung erhallen.

— Gegen die Soldaten -Mißhaudlungeu . Die durch
die Presse gegangene Mitteilung , daß das Kriegsministerium
ini Anschluß an den Rosa Luxemburg-Prozeh einen neuen
Erlaß zur Bekämpfung der Soldatenmißhandlungen her-
ausqeqeben habe, entspricht in dieser Form nicht den Tat¬
sachen. Das Kriegsministerium hat vielmehr, wie die Tele-
graphen-Union nach Erkundigungen an zuständiger Stelle er¬
fährt , bereits am 28. Mai eine neue Verordnung gegen dce
Soldäteninitzhandlungen ergehen lassen, in der pflichtgemäß
darauf hingewiesen wird, daß Mißhandlungen mit aller
Schärfe entgegevzutreten sei. Mit dem Rosa Luxemburg-
Prozeß hat der Erlaß nicht das mindeste zu tun.

— 'Auch der russische Marjneattachee wird gewechselt.
Ter bisherige Marineattachee an der russischen Botschaft zu
Berlin Fregattenkapitän v. Berens , wurde durch den Kapi¬
tän zur See RYnsski-Korsakoff ersetzt. Bekanntlich wird
auch der in die Landesverratsaffäre Pohl verwickelte Mili-
tärattachee Oberst Basarow nicht wieder auf seinen Posten
zurückkehren. ^ ™

— In Albanien herrscht entweder für den Augenblick
Ruhe oder die Aufständischen haben die telegraphischen Lei¬
tungen so vollständig zerstört, daß Nachrichten aus dem Muster¬
ländle des Fürsten Wilhelm überhaupt nicht hinausgclangen
können. Nach bisher unwidersprochen gebliebenen Meldungen
ist der Vormarsch der Epiroten zum Stillstand gekommen.
Die Herrschaften haben lvohl von Athen aus einen freundlichen
Wink erhalten. Die Aufständischen von Schiak, die infolge einer
noch ungeklärten Auffassungsweise Oesterreicherund Deutsche
aus der' Mächtegruppe ausschließen zu können meinten, der
sie' die ©£)« direkter Verhandlungen schenken wollten, haben
ich belehren lassen und loolleu jetzt mit den Vertretern sämt¬

licher Großmächte in Unterhandlungen eintreten. — D u r a z zo,
20 Juli . Fürst Wilhelm besuchte gestern in Begleitung des
Bftdhauers Gurschner und des österreichischen Artillcriehaupt-
manns Kralje die Batterie . Zu dieser Besichtigung waren
auch General de Weer, Major Kroon und der Kommandant der
Artillerie, Fabrius , befohlen. Es war dem Fürsten gemel¬
det worden, daß die Geschütze unbrauchbar seien. Die Ge¬
schütze, die dem deutschen Reserveoffizier Tasche unterstellt
waren, funktionierten tadellos. Gurschner flüsterte dem Fürsten
hörbar zu: „Inzwischen geputzt". Bei dem Besuch einer anderen
Batterie unter dem Befehl des deutschen Reserveoffiziers Schroff
erklärte Gurschner, die Anlage der Batterie sei völlig verfehlt.
Der Fürst wählte eine neue Geschützstellung aus,^ohnê auf den
Rat der Holländer zu hören. Infolgedessen reichte Fabrius,
seine Entlassung ein. Auch, rm Freiwilligenkorps!droht infolge
dieser Vorgänge dine ernste Krise. An Stelle des 'Hauptmanns
Fabrius wurde Major de Weer zum Artilleriekommandanten
ernannt: Der Fürst hat seiner Leibwache eine neue Uniform ver¬
liehen. . ^ , . . .

— Vereinigte Staaten . In Guatanamo auf Kuba sind
von Veracruz 300 amerikanische Seesoldaten eingetroffen als
Vorhut der geplanten Expedition, durch die die Vereinigten
Staaten die Republiken Sarr Domingo und Haiti zur Wieder¬
herstellung der Ruhe zwingen wollen, indem sie mit Interven¬
tionen drohen.

— In Mexiko ist die G c g en r ev o l u t i o n prompt zum
Ausbruch gekommen. Da Carbajal nur der provisorische und der
bisherige Rebellen-Oberbefehlshaber Carranza der endgültige
Präsident' des Landes ist, so richtet sich die Rebellion natur --



gemäß gegen den letzteren. General Pascal Orozoo fiel mit
14000 bewaffneten Anhängern von Carranza ab und wird
von dem General Cardenas unterstützt. Beide Generale be¬
reiten einen Angriff auf den südlich der Hauptstadt gelegenen
mexikanischen Bundesstaat Michvacal vor. Auch der Banditen¬
führer Villa scheint sich der Autorität Carranzas nicht untcr-
vrdnen zu wollen. Er Machte Carranzas ' oeide größten Feinde,
von denen der eine noch! dazu der Mörder des ' Engländers
Benton ist, zu Generalen. Ein anderer General brandschatzte
die 'Geistlichkeit, sowie die reichen Einwohner des Landes und
nahm ihnen viele Millionen weg. —"London,  SO. Juli . News
zufolge, haben England und Frankreich die Anerkennung der
Präsidentschaft in  Mexiko beschlossen.

Lokales uns provinzielles.
Tillcnburg , 21. Juli.

— (Heuern  t e .) Aus allen Teilen der Provinz Hessen-
Nassau wird gemeldet, daß die Heuernte durchaus reichlich
irüd auch qualitativ sehr befriedigend ausgefallen ist. Auch
im hiesigen Kreise ist man mit dem Ergebnis sehr zufrieden.

— Dine für Iäger wichtige Gerichtsentschei-
dung  teilt die Jagdzeitung „Hubertus " mit : Ein Jäger war
angezeigt worden, weil er beim Betreten eines Gasthauses
sein Gewehr nicht entladen hatte. Das Gericht entzog dem
Jäger den Jagdschein auf die Dauer von drei Jahren . Sämt¬
liche Berufungsinstanzen wiesen die Berufung des Verur¬
teilten zurück.

— Das Kürassier - Regiment Graf  G e ß l e r
Nr. 8 in Deutz  begeht am 17., 18. und 19. Juni 1915 die
Feier seines hundertjährigen Bestehens.  Alle ehe¬
maligen aktiven Offiziere, Reserveoffiziere, Beamten, Unter¬
offiziere und Mannschaften des Regiments, die an der Feier
teilnehmen wollen, werden hierzu aufgefordert und gebeten,
ihre genaue Adresse an das Regiment zu senden. Hierbei ist
anzugeben: Bor- und Zuname, Stand , Wohnort, Kreis bezw.
Poststation, Straße , Hausnummer, Dienstzeit im Regiment,
Eskadronsnummer, letzte Charge, mitgemachte Feldzüge, so¬
wie Orden und Ehrenzeichen. Weitere Mitteilungen gehen
dann jedem Angemeldeten zu. Vereinigungen ehemaliger 8.
Kürassiere, die an der Feier teilnehmen wollen, werden ge¬
beten, Listen der Teilnehmer gesammelt einzureichen.

— BekümpfungderTuberkulose im Kindes - !
alter .. Der Frankfurter Verein für Rekonvaleszenten-An- !
stallen (Vorsitzender Dr. F. Hallgarten ) hat im Juni 1914 j
feine Tätigkeit auf dem Gebiete der Krankenfürsorge durch '
die Errichtung einer kleinen Kinderstation von 10—12 Betten ]
in der Heilstätte Ruppertshain erweitert. Die Station ist :
im Parterrestock des Frauenbaues untergebracht. Die Kin- l
der nehmen an allen therapeutischen Einrichtungen der An- *
statt teil und sind einer geprüften, durchaus erfahrenen
Kinderpflegerin anvertraut . Es sind zur Aufnahme ge¬
eignet : Fieberfreie . Kranke mit Skrophulose und nicht zu
weit vorgeschrittener aktiver Tuberkulose. Die Kinder tragen
Anstaltskleidung, haben später ganz leichte Beschäftigungs-
arbeiten durchzuführen und bekommen durch Unterricht Ge¬
legenheit, ihre Schulkenntnisse auf dem Laufenden zu er¬
halten . Die ärztliche Behandlung liegt in den Händen
des Chefarztes Dr. Schellenberg. Näheres über Kurkosten
usw. zu erfragen bei der Geschäftsstelledes Vereins Frank¬
furt  a . M., Stiftstraße 30.

Nanzenbach , 20. Juli . (Kr i e g e r f e st.) Bei präch¬
tigem Wetter feierte der hiesige Kriegerverein gestern sein
25 jähriges Stiftungsfest.  Die Festmusik vvllführte
die Dillenburger .Stadtkapelle , und wurden deren Leistungen
mit ungeteiltem Beifall bewertet. Um 2' / , Uhr bildete sich
der Festzug, bestehend aus acht erschienenen Nachbarvereinen,
ferner dem hiesigen Turnverein und dem festgebenden Krie-

gerverein, und marschierte unter flott gespielten Märschen
durch den Orr nach dem Festplatz. Allgemeines Befremden
erregte das Ausbleiben des geladenen Kriegervereins Dillen-
burg, umsomehr, da dieser Verein bei seinen seitherigen
öffentlichen Festlichkeiten, stets auf eine möglichst' starke Be¬
teiligung des Kriegervereins Nanzenbach rechnen konnte.
Nachdem der Zug auf dem Festplatz angelangt war , begrüßte
der Vorsitzende, Herr Thomas, die erschienenen Gäste. Nach
ihm ergriff Herr Gewerberat Jäckel-Dillenburg als Vor¬
sitzender des Dillkriegerbundes das Wort und sprach in
zündender Weise über die Zwecke und Bedeutung des Krieger¬
vereinswesens. Er gratulierte dem Kriegerverein Nanzen¬
bach zu seinem 25jährigen Bestehen, sowie den an der Grün¬
dung beteiligten Mitgliedern , die für ihre unentwegte Treue
zu dem Verein mit einer Auszeichnung beehrt wurden. Der
Redner ermahnte alle zu steter Treue für Kaiser und Reich,
und schloß mit einem dreifachen Hoch auf den obersten Kriegs¬
herrn . Der nunmehrige weitere Verlauf des Festes ge¬
staltete sich außerordentlich harmonisch und gemütlich. Der
Kriegerverein Wissenbach hatte in liebenswürdiger Weise den
dortigen Gesangverein unter Leitung des Herrn Hofmann-
Niederscheldmitgebracht und verschaffte dieser Verein durch
Vortrag einiger gelungener Gesangstücke, während der Tanz¬
pausen, angenehme Unterhaltung . Reicher Beifall belohnte
die tüchtigen Sänger . Die Gäste, welche gegen Abend nach
und nach in ihre Heimat zurückkehrten, werden sicher mit dem
Bewußtsein geschieden sein, einige angenehme Stunden in
Nanzenbach verlebt zu haben.

Hachenburg , 20. Juli . (Sechshundertjahrfeier .)
Tie Tage, da unsere Altwesterwälder Hochresidenz, das berühmte
Hachenburg, die Feier der Stadtrechteverleihungvor 600 Jahren
begeht, rücken immer näher. Mit regem Eifer rüsten sich die
Städter , um zu zeigen, was sie können und wollen. Es
gilt, die Vorwelt dankbar zu ehren, der Mitwelt vorzuführen,
wie sich die Stadt im Laufe der Jahrhunderte entwickelte, sie
anzuspornen, Vergleiche zu ziehen und zu betrachten, wie
vieles doch besser geworden ist gegen früher, und endlich, der
Nachwelt̂ ein frohes Erinnern zu hinterlassen von einem eigen¬
artigen Fest, das noch nicht da war und so. schnell nicht
wiederkommen wird. Gehoben,wird unsere Feier durch zwei
volstümliche Veranstaltungen, ein Bolksfestspiel ustd einen Fest¬
zug, von denen jenes dreimal, dieser zweimal vor sich gehen
soll. In dem herrlichen Burggarten, den Graf Salentin Einsts
schmückende Hand nebst dem mächtigen Schlosse erstehen ließ,
wo die prächtigen Wipfel der alten Bäume raunen von ver¬
gangenen Zeiten, da Geschlecht auf Geschlecht aus dem alten
Waldschlosse einzog und verging, da statt klirrendem' Waffen¬
gang minnige Worte erklangen und ernste' landesväterlichp
Beratungen gepflogen wurden, bis der letzte Burggraf von
Sahn -Kirchberg ins Grab sank und die Großnichte nach. Weil»
bürg zog, um Stammutter des neu-nassauischen Hauses zu !
werden: in diesem Park voll herrlicher Szenerien mit dem
weiten Ausblick ins Sahnerland hinaus und hinüber bis
zu den Sieben Bergen ist die Naturbühne aufgeschlagen, dom :
Schöpfer selbst, und die Menschen brauchen die "Spieler nur ;
hineinzustellen. Ter heimische Dichter Hofrat Dr. Spielmann '
hat für Hachenburg ein Stück geschaffen, das mitten hinein in j
bie alte sahn-hachenburgische Geschichte führt, und der Beifall j
der des Autors sieben vorangegangenenHeimatstncken— zuletzt !
in Haiger - von Tausenden für die Geschichte der Heimat
und für Heimatpoesie Begeisterter geworden ist, dürfte auch i
oem Hachenburger „F em gr a f" zuteil werden. Das Volks- i
spiel soll unter der Regie des mächtig aufstrebenden noch jungen ;
Bühnentalents Rudolf Hellmut Wittgen seine Feuerprobe be- S
Ahen , der vor kurzem den „Vogt von Haiger" in so vorzüglicher?
Weise gegeben hat. Der Inhalt des  Stückes sei kurz skizziert. i

Das Tippfräulein.
Roman von Gertrud StokmanS.

(Nachdruck verboten.)
(öl . Fortsetzung.)

Wardenburg strich sich mit einer heftigen Gebärde das
Haar aus der Stirn und starrte einen Augenblick versonnen
vor sich hin. Dann sagte er : „Ich will es tun , Gräfin , ob¬
gleich ich den Schleier der Vergangenheit nur ungern lüfte
und es mir schwer wird, aufzudecken, was ich einst mit be¬
wußter Absicht sorgsam verhüllte . Noch heute erscheint es
mir wie eine Pietätlosigkeit, ein Verrat am Andenken meines
Vaters , wenn ich selbst ausspreche, was andere inzwischen
wohl längst erfahren und erraten haben. Anderseits ist es
mir Ihnen gegenüber ein Bedürfnis , mein damaliges Ver¬
halten zu begründen und zu rechtfertigen. Ein Zufall hat
uns noch einmal zusammengeführt, aber unsere Wege wer¬
den sich bald wieder trennen, und wir sehen uns wahr¬
scheinlich niemals Wieder. Da sollen Sie wenigstens von
der traurigen Vorstellung befreit werden, welche, wie Sie
andeuteten , aus dem impulsiven, gläubiaen Kinde eine miß-
rtanische und vorsichtig junge Dame machte, und wissen,
daß Sie ohne Reue und Scham Ihrer einstigen Verlobung
.gedenken können. Durch meine Beichte wird unsere Rech¬
nung gewissermaßen ausgeglichen, und die Vergangenheit
wirft keine Schatten mehr auf Ihren sonnigen Lebensweg."

Sie konnte seine Züge nicht mehr genau unterscheiden,
denn die Dämmerung nahm schnell zu, aber seine Stimme
klang nicht hart und herrisch wie sonst, und auch seine Hal¬
tung war eine andere. Eine weiche, weihevolle Stimmung
nahm Gabi gefangen, und Ort und Zeit vergessend, lauschte
sie seinen Worten wie einer lang ersehnten Offenbarung.
Wardenburg fuhr nach, einer kleinen Pause fort:

„Als wir uns kennen lernten , Gräfin , in jenem herr¬
lichen Winter vor acht Jahren , war ich ein frischer, glück¬
licher, sorgloser Mensch, der die Gegenwart mit voller Un¬
befangenheit genoß und sich, über die Zukunft keine Ge¬
danken machte; daß sie reich und schön sein werde, nahm ich
ohne weiteres an. Kummer und Sorge waren mir bis da¬
hin ferngeblieben, selbst der Tod meiner Mutter hinterließ
keine allzu schmerzliche Spur , denn ich war zu jung, um
ihren Verlust in seiner ganzen Schwere zu empfinden, und
mein Vater tat alles, um sie mir zu ersetzen. Seine Liebe
und Zärtlichkeit war eine doppelte, unser Verhältnis gerade¬
zu ideal. Wir standen uns besonders nahe, und ich ent¬
behrte und vermißte nichts.

eirter̂ Beziehung war er streng und unnachsichtig,
ich ^ hnen früher wohl schon erzählte. Ich mußte stramm

arbeiten und etwas Ordentliches lernen. Erst theoretisch,
dann praktisch. Dafür bin ich ihm heute noch von Herzen
dankbar. Damals glaubte ich, er habe mehr die Schulung
meines Charakters als einen praktischen Zweck im Auge.
Der Gedanke an einen Broterwerb kam mir nie in den Sinn,
und das war ganz natürlich.

Mein Vater war ein reicher und angesehener Mann,
eine hervorragende Persönlichkeit, ich sein einziger Sohn und
Erbe. Den schönen Familienbesitz sollte ich schon bei seinen
Lebzeiten übernehmen, und das nicht unbedeutende Ver-

mogen, das meine Mutter ihm zugebracht hatte, mußte mir,
früher  oder später/ebenfalls zufallen. Unsere ganze Lebens-
fuhrnng , wie die Bereitwilligkeit, mit der er meinen Wechsel
immer wieder erhöhte, bestärkten mich in der Ueberzeuqunq,
daß unsere Verhältnisse ausgezeichnete seien, und der Ge¬
danke diese durch eine Geldheirat zu verbessern, kam mir
ine. Als ich, beinahe vom ersten Augenblick an, um Sie warb,
folgte ich einzig und allein der Stimme meines Herzens
und Hie materielle Seite der Angelegenheit interessierte
mich sehr viel weniger als Ihre liebreizende Persönlichkeit.

Ihr ganze» Auftreten , Gräfin , entsprach den Anforderun¬
gen, welche ich, bewußt und unbewußt, an meine künftige
GattlN stellte, und als ich von Ihrem Reichtum hörte, er-
,a;,en er mir als eine beachtenswerte und sehr angenehme
Begleiterscheinung Ihrer vielen übrigen Vorzüge. Jed ->
-̂ pilr von Berechnung lag mir fern, aber auch jede über-
triebene Bescheidenheit, und ohne viel darüber nachzudenken,
glaubte ich, ebensoviel bieten zu können, wie zu empfangen.
H'M sichte unserer großen, gegenseitigen Liebe, an die ich
damals noch glaubte, erschien mir eine erfreuliche künftige
Gütergemeinschaft ganz selbstverständlich, und kein häßlicher
Nebengedanke fand in meiner Seele Raum.

Dann kam der ungeahnte, schwere Schicksals schlag, der
Zusammenbruch aller meiner Hoffnungen und Voraussetzun-
gen.. Mein Vater war, seiner Gesundheit wegen, viel aus
Reisen gewesen und hatte den Winter meist an der Riviera
zugebracht. Dann und wann war auch das Gerücht aufqe-
taucht, er jpiele, aber ich hatte keine Bedeutung beigelegt und
teinen Augenblick geglaubt, daß er wirklich und wahrhaftig
ein Spieler sei. Das erfuhr ich erst kurz vor seinem Tode,
als man mich an sein Krankenlager rief und. er gezwungen
war, mich über unsere Verhältnisse aufzuklären. Mit gro-
ßer Geschicklichkeit hatte er seine furchtbare Leidenschaft zu
verbergen gewußt, in Wahrheit war er aber schon lange dem
Spielteufel verfallen, und gerade, weil ihn das Glück zu¬
weilen in auffallender Weise begünstigte, hatte er ihm
sein ganzes Vermögen geopfert. Er hoffte immer wieder,
es doppelt und dreifach zurückgewinnen zu können, und
schien untröstlich, daß ihm dies nicht gelungen war. Der
wod klopfte gerade an seine Tüi) als der Verlust am größten
war , und die Aufregung über diesen Verlust trug nicht wenig
dazu bei, die Krankheit zu steigern. Das Barvermögen war
verschwunden, sein schöner Besitz mit Hypotheken überlastet,
und es bedurfte großer Kapitalien , um das Gut zu halten
und rationell bewirtschaften zu können.

Merkwürdigerweise ahnte niemand, wie schlimm es um
uns stand, und mein Vater nahm mir das Versprechen
ab, zu tun, was er so lange mit Erfolg getan hatte : den
Schein zu wahren, um sich dadurch Ansehen und Kredit zu
erhalten . Ohne meine Bedürfnisse und Anforderunaen
herab zu schrauben, sollte ich als eleganter Kavalier weiter-
Xeoeii und, statt Au klagen, mich nach einer reichen Krau
nmsehen. Nur so, meinte er, könnte ich die Krisis aliickliw
uberstehen den Besitz erhalten und sein Andenken vor übler
Nachrede dewahren. Sein Leben lang hatte er für einen
MT\ ^ XVt s nb  L° aöen TOann  gegolten, allerlei Ehrenämter
bekleidet und andere beraten, und der Gedanke, nun nach
seinem wode als ein gewissenloserSpieler an den Pranger

Ter geschichtlich'berühmte Graf Gerhard II. von Sayn be¬
findet sich auf einem Fehdezug gegen den Erzbtsckof von
Köln im Siegerlande. Unterdes verschwört sich ein Teil seiner
Ritterschaft und der Bürger zu Hachenburg gegen ihn, weil
sie unter kölnischem Schutze zügellose Freiheit für sich er¬
hoffen. An der Spitze der heimlichen Rebellen stehen der
Ritter Bertram v. Seelbach und der Bürgermeister Hans
v. Langenbach zu Hachenburg. Bertram, eine echte Quitzow-
natur , vom Erzbischof von Köln, dem Oberstuhlherrn der hl.
Fem, zum Femgraf im Saynischen ernannt, will zugleich den
ihm verhaßten Amtmann Godard Schönhals v. Albrechterode
beseitigen und sich der reichen Witwe Mechtild v. Holding¬
hausen, deren Gatten er ermordet hatte, bemächtigen. Er
lockt Godard und Mechtild nach der Femstatt, wo beide, vor-
einander unbewußt, Zusammentreffen, beschuldigt sie der Buh¬
lerei und des , Mordes von Mechtilds Gatten und will sie,
da Mechtild seine Werbung zurückweist, vom Femgerichte zum
Tode verurteilen lassen. Unterdes wird in Hachenburg der
Rat gestürzt; doch gelingt es Godards Bruder Ermbrecht,
zum Grafen zu entkommen. Dieser, nach Beendigung der
Fehde schon heimwärts unterwegs,, kommt gerade noch zur
rechten Zeit, um Bertrams Pläne zu durchkreuzen. Da er
seinerseits vom Kaiser zum Statthalter der hl. Fem ernannt

! ist, so steht er über Bertram und kgrin diesen zur Rechen-
: schuft ziehen. Run fallen die Anklagen der durch Bertram

Bedrückten wie Keulenschläge auf des grimmen Ritters Haupt,
i und in wildem Trotze gibt er alles zu, pocht sogar noch auf
: seine Untaten, alle Gnade verschmähend. Der Graf spricht das
i Todesurteil über ihn aus ; aber da unterdes seine Partei in

Hachenburg gesiegt hat, verzeiht er den anderen Uebeltätern
und kann nun triumphierend in seine Hauptstadt einziehen.
Es geht ein gewaltiger, hochdramatischer Zug durch die ganze
Dichtung. — Der Festzug Ivird in 14 Nummern die Ent¬
wicklung Hachenburgs vor Augen führen. Etwa 300 Personen
und 50 Pferde sind daran beteiligt. Alle bedeutenden Geister
die mit Hachenburg seit dem 13. Jahrhundert in Verbindung
stunden, ziehen im Bilde an uns vorüber. Die Mannigfaltigkeit
der Gruppen, über deren Zusammensetzung noch nichts verlauten
soll, die Pracht der Kostüme, endlich die historische Treue, für
die der Festzugleiter Hofrat Spielmann als heimischer Histo-
rite^ in steht, alles wird seinen Eindruck nicht verfehlen.
Wie Stadt Hachenburg ruft darum allen Westerwäldern mit
ihren vielen Sommergästen, allen Nassauern, allen Umwohnern,
n!!en, die sich für echte Volksdichtung und für historische Ver¬
gangenheit interessieren, für den 1., 2., 3. und 9. August ein
herzliches Willkommen zu.

Balduinstein, 19. Juli. Aus st and der Kirchen-
ixe, u che r. Der „Streik" eines großen Teils der hiesigen
Krrchenbejucher dauert nun bereits annähernd 3 Monare,
uno noch immer ist es nicht möglich geworden, eine Einigung
zu erzielen. Die Leute fahren nach wie vor jeden Sonntag
mu dem Motorboot nach Diez zur Kirche. Dr Grund zu
oem Streik soll in einer scharfen Aeußerung des Pfarrersz>t suchen sein.

Frankfurt , 17. Juli . Der Magistrat hat heute den
Staotverordneleii eine neue Vorlage zur Erhöhung der Be-
amtcngehälter und .Arbeiterlöhne vorgelegt. Die in Aus-
sicht genommene Erhöhung ist eine Folge der durch den
Wehrbeirrag erfolgten Steuermehreinnahme von einer Mil¬
lion Mark und beträgt insgesamt etwa 470 000 Mark. Die
Vorlage soll am Dienstag zur Beratung kommen.

.7" Gerichtsaktuar Ernst Bouveret, der vom Oberlandes-
gerichtspräsidenten auf ein Jahr zur Handwerkskammer be¬
urlaubt war, wurde von der Handwerkskammer Wiesbaden
endgültig übernommen unter Anstellung als geschäftsführen- :
Des- Sekretär der Handwerkskammer-Nebenstelle„Handwerks-
ann"  Frankfurt a. M." Gleichzeitig wurde Herr Bouveret

i arn—. i rr irarden, verursachte ihm bittere , namenlose Pein.
. Alle» sollte so geschickt vertuscht und tot geschwiegen werden,

meiner Liebe zu Ihnen , Gräfin , und Ihrem großen
Vermögen sah mein Vater Hilfe und Heil und ein Gnaden-
gLjchenk de» Himmels, das vor allem dazu bestimmt war
die bösen Folgen seiner Schuld zu tilgen, und ich muß es
gestehen, auch ich empfand cs nicht als Unrecht, das Heirats¬
gut meiner geliebten Frau zur Erhaltung und Verbesserung
des alten Familienguts zu verwenden. Wenn ich es besser
mit Fleiß und Eifer bewirtschaftete, konnte das mir ander-
traute Kapital nicht verloren gehen, und ich brauchte leine
kostbare fremde Hilfe in Anspruch zu nehmen, um eine
neue,̂ rationelle Bewirtschaftung einzuleiten. Das traurige
Geheimnis unseres Niederganges blieb dadurch gewahrt.

So gab ich denn das verlangte Versprechen. Getröstet
mu ' beruhigt ging der Sterbende hinüber, und nienrand
ahnte, wie wenig er seinem Sohn hinterließ.

Auch mir kam meine veränderte pekuniäre Lage zuerst
Nichr. doll zum Bewußtsein . Der unwiderbringliche Verlust
leine» Vermögens, und ganz erfüllt von rneiner Trauer
war ich bestrebt, seinen letzten Wünschen gemäß zu handeln.

In der Theorie erschien mir das leicht, in der Praxis
war es beinahe unmöglich.

Wir verlobten uns, Gräfin , und zuerst war mein Glück
jo grog und berauschend, daß alles andere dagegen ver¬
schwand oder doch nebensächlich und unwichtig wurde, aber
bald kam ich in bittere Verlegenheit. Um in der gewohnten
^ eiJ.c auftreten Kitb zugleich daheim weiter wirtschaften
zn können, mußte ich an verschiedenen Stellen heimlich Geld
aufnehmen, und man gab es mir willig zu hohen Prozenten,
weit man in mir den künftigen Gatten der reichen Gräfin
Garienhaustn sah. Dann sollte, auf Wunsch Ihrer Eltern,
da» schlop zum Empfang der verwöhnten neuen Herrin
lich restauriert und verbessert werden. Auch dazu mußte
ich grope Anleihen machen, und schließlich reichten sie doch
mcht aus , da, wie , immer bei solchen Gelegenheiten, die
Schaden sich als viel größer erwiesen, als man gedacht
gatte, und mir nichts schön genug war für meine jungeBraut ."

Wardenburg fuhr fort:
„Das alles drückte aus mich und zehrte an mir in ganz

ungewohnter, qualvoller Weise, und dabei mutzte ich iinmer
den aufmerksamen, zärtlichen Bräutigam spielen, der nicht
m.lI ÜD” Ihnen , Gräfin , sondern auch von der ganzen Fa-
nntie scharf beobachtet wurde. Gegen niemand durfte ich
mrch drehen und wenden. Das war mir neu und erschieß
mrr als meiner vollkommen unwürdig. Besonders die wach-
senoe Abhängigkeit von der Gunst und Ungunst der Familie
5urtenhausen empfand ich als schmachvoll und demütigen^

uno geriet so in eine verschlossene, gereizte Stimmung'
we.che mich sehr nnliebenswürdig gemacht haben mag. 3$
.ourbc meiner kleinen Braut gegenüber anspruchsvoll, kritisch
„,lu  fcheoff , vergaß, wie unreif und unerMhren sie tM
Grunde noch war, und sah in ihrer inneren Abhängigkeit
ten von Eltern und Geschwistern einen bewußten Verrat
an unjerer Liebe und Zusammengehörigkeit.

(Fortsetzung folgt.)



zum geschäftssührendenSekretär des Jnnungsausschusses der
vereinigten Innungen Frankfurts ernannt.

- Der frühere Frankfurter Rechtsanwalt Dr. Ohlen-
schlager wurde vom Gemmeinderat in Windhuk (Deutsch-Süd^
Westafrika) zum Bürgermeister gewühlt.

— Im Alter von 60 Jahren ist heute vormittag nach
längerer Krankheir der Metzgermeister Adolf Jung gestorben.
Gr war Oberschützenmeister des Frankfurter Schützenvereins
und har sich um den Verlauf des Jubiläumsschießens von
1912 in Frankfurt Verdienste erworben. 'Seit vier Jahren
war er Vorsitzender der Handwerkskammer zu Wiesbaden.

- Auf dem Frankfurter Friedhof am Grabe seiner Frau
erschoß sich der 45 Jahre alte Kutscher Weißenberger.

Homburg, 20. Juli . Prinz Heinrich in Hom¬
burg.  Prinz Heinrich wird zur Teilnahme an den Kaiser¬
manövern hierherkommen und bei einem höheren Regie¬
rungsbeamten Wohnung nehmen.

Wiesbaden , 20. Juli . Ein folgenschwerer Zu¬
sammenstoß  zwischen einem Fuhwerk und der elektrischen
Straßenbahn ereignete sich gestern nachmittag kurz nach
8 Uhr in der Moritzstraße. Die Insassen und der Kutscher
Des Fuhrwerks wurden herausgeschleudert und dabei die
Frau und die Mutter des Fuhrhalters Wilhelm Schaus,
Sedanstratze 3, sowie dessen 6jähriger Sohn nicht unwesent¬
lich verletzt. Herr Schaus selbst kam mit heiler Haut davon.
Dagegen erlitt der Kutscher, ein älterer Mann namens
Schäfflr, Roonstraße 16, Vater eines Kindes, so schwere Ver¬
wundungen, daß er inzwischen verstorben ist. Er war unter
das Fuhrwerk geraten und erdrückt worden. Das Fuhrwerk
war bei der Ueberfahrt aus der Albrechtstraße über die
Moritzstraße zwischen zwei StraßenbahnwaMi geraten und
dabei am Hinterteil erfaßt und zu Boden gerissen worden.
Wen hier eine Schuld trifft , wird wohl durch die eingeleitete
Untersuchung festzustellen sein.

Igstadt , 19. Juli . Der nach Unterschlagung amtlicher
Gelder seit dem 7. von hier flüchtige Postbote O ehlen-
schräger  ist in Berlin verhaftet  worden.

Biebrich , 20. Juli . Ein etwa 18jähriges Mädchen
von Wiesbaden  suchte sich gestern nachmittag im Rhein
zu ertränken,  wurde jedoch noch rechtzeitig an der Aus¬
führung des Vorhabens verhindert.

Oberlahnstein , 20. .Juli . Lebensrettung.  Am
Donnerstag nachmittag war an der Ueberfährstelle das vier¬
jährige Kind des Arbeiters Sim. Geil bei unvorsichtigem
Spiel in den Rhein gefallen, und die hochgehenden Fluten'
trieben es schnell ab. Der Brückenwärter Scheer, der den
Vorfall bemerkte, sprang ins Wasser und schwamm dem
Kiu.de nach, das er auch erreichte und ans Land beförderte.

Grotzmaischeid , 18. Juli . Heute nachmittag fand man
den 72 Jahre alten Peter G i n ste r aus dem Speicher
seines Hauses erhängt  vor . Ginster lebte in sehr guten
finanziellen Verhältnissen, doch sollen ihm Familienange¬
legenheiten viel Kummer bereitet haben.

Kassel 19. Juli . Ein junger Mensch hatte hier zwei
zwei junge Leute zur Fremdenlegion angeworben, die gestern
abreisen sollten. Einer hatte sich jedoch nur zum Schein
anwcrben lassen und dann den gemeingefährlichen Menschen
der Polizei angezeigt, die ihn am Bahnhof vor Abgang
des Zuges festnehmen ließ,

FC. Schloß Wilhclmshöhe , 20. Juli . Heute vormittag
traf Prinz Alexander Ferdinand von Preußen , das Söhnchen
des Prinzen August Wilhelm don Preußen zum mehrwöchigen
Besuch bei der Kaiserin, seiner Großmutter , hier ein.

rrermlsedtes.
Der Bund der Militäranwärter und -Invaliden

der unteren Beamten Deutschlands hielt am 17., 18. und
19. d. Mts . seinen diesjährigen Bundestag in Berlin ab. Der
Bund, der seinen Sitz in Saarbrückeu-Dudweiler hat, besteht
seit dem Jahre 1909, doch hat er erst im letzten Jahre ein
erhebliches Wachstum zu verzeichnen gehabt. Ihm gehören
heute 20 Vereine und 10 Ortsgruppen an, die aus dem Bundes¬
tage auch sämtlich durch Delegierte vertreten sind. Die Ver¬
handlungen werden von dem Vorsitzenden Bößmairn-Saar-
brücken-Dndweiler geleitet. Beschlossen wurde die grundsätz¬
liche Gewährung von Rechtsschutz. Die weiteren Beratungen
galten einem Ausbau der Bundessterbekasse.' Eine eingehende
Behandlung erfuhren die mannigfachen Wünsche und Beschwer¬
den der Militäranwärter aus dem unteren Bccimtcn̂tande. Am
Sonnabend, den 18. d. Mts . fand abends eine große Mitglieder¬
versammlung statt, in der der Vorsitzende Bößmann-Saar-
brücken-Dudweiler einen Vortrag über Zwecke, Ziele und
Bestrebungen des Bundes hielt.

Solingen , 20. Juli . Keine Aussperrung in der
Solinger Waffenrndustrie.  Die Generalversamm¬
lungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer der Solinger
Wassenindustrie haben den Vorschlägen des Einigungsamtes
zugestimmt. Damit ist der halbjährige Streik bezw. die

Aussperrung in der Wafsenindustrie beigelegt. Die ge¬
plante Generalaussperrung der Solinger Arbeiterschaft un¬
terbleibt.

Trier , 20. Juli . Wurstvergiftung.  Im Vor¬
orte Luren erkrankte eine ganze Familie an Wurstver¬
giftung . Die Frau ist an den Folgen bereits gestorben,
während sich die übrigen Familien -Mitglieder auf dem Wege
der Besserung befinden.

Hamburg, 20. Juli . Ein gewaltiger Brand brach gestern
nachmittag kurz nach 5 Uhr auf der Werft von Blohm und
Voß bei Neubauten für die Schiffe der Jmperatorklasse
aus . Das Gebälk einer Docksektion, die in weniger Tagen
voin Stapel laufen sollte, fing Plötzlich Feuer und in wenigen
Minuten stand das vollkommen trockene Holz in hellen
Flammen. Gewaltige Flammensäulen schlugen empor und
hüllten in ganz kurzer Zeit fast die gesamten Werstanlagen
ein. Dadurch wurde es der sofort herbeigeeilten Feuerwehr,
die ihren Weg teilweise durch den Elbtunnel genommen
hatte, sehr erschwert, die auf den Gerüsten beschäftigten Ar¬
beiter, 150 an der Zahl, in Sicherheit zu bringen. 50 von
ihnen erlitten erhebliche Verletzungen und sechs mußten
dem Krankenhause zngesührt werden. Sie hatten sich durch
Abspringen vom Gerüst Arm- und Beinbrüche zugezogen.
Nur ein unverheirateter Nieter konnte aus dem zusammen¬
brechenden Gebälk nicht mehr rechtzeitig gerettet werden
und wurde er stspäter als völlig verkohlte Leiche aufgefunden.
Das Feuer konnte erst nach mehreren Stunden gelöscht wer¬
den. Der Schaden ist ziemlich groß. . Ob weitere Docks
beschädigt sind, steht no chnicht fest. Jedenfalls mutz nun¬
mehr der Stapellauf auf längere Zeit hinaus geschoben
werden. Auch die Ursache des Feuers ist noch nicht er¬
mittelt . Man glaubt , daß die Explosion eines. Sauerstofs-
Schweißapparales den Brand verursacht hat.

Chemnitz, 20. Juli . Opfer der Berge.  Der Chem¬
nitzer Fabrikant Hugo Köhler und der Professor der Tech¬
nischen Staatslehranstalt Heinrich Georg Beuermann sind
nach Meldungen aus St . Ulrich im Grödnertal abgestürzt.
Beide waren sofort tot . Ihre Leichen konnten geborgen
werden.

Brandenburg (Havel), 20. Juli . Ungetreue Be¬
amte.  Aufsehen erregt hier die Verhaftung des Polizei¬
oberassistenten Einbrodt und des städtischen'Bootsmeisters
Baumann . Einbrodt hatte als Vorsteher des Fund -Bureaus
viele Fundsachen im Gesamtwerte von 7000 Mk. unterschla¬
gen, Baumann , der seit drei Jahren in städtischen Diensten
steht, zirka 1900 Mk. aus der Portokasse entwendet. Beide
sind geständig.

Berlin , 20. Juli . Ein entsetzliches Verbrechen ist gestern
in dem Hause Warthestraße 13 in Neu-Kölln entdeckt worden.
Der 20 Jahre alte Hutmacher Pal Beständig hat Sonntag
ein in demselben Hause wohnendes dreijähriges Mädchen
Margarete Rapp-Sprenger in seine Wohnung gelockt und
und an ihm einen Mord verübt . Die Leiche des Kindes hat
der Mörder in einen Sack gesteckt und in der Nacht zum
Montag im . Garten vergraben. Der Unmensch ist gestern
nachmittag verhaftet und die Leiche ausgegraben worden.
Eine nach Tausenden zählende Menschenmengehielt Haus
und Straße belagert und versuchte, den Mörder zu lynchen. ■

rz. Leipzig , 13. Juli . (S t r a f b a r es M i tl e i d.) Wegen
Vergehens gegen das Fürsorgegesetz,sind vom Landgerichte Wies¬
baden am 20. Dezember v. Js . der Tagelöhner Johann Ring
und seine Ehefrau zu je 2 Monaten Gefängnis verurteilt
worden, während die Tochter der beiden, die zur Zeit der
Tat noch nicht 18 Jahre alt war, Katharine Ring, nur eine
Geldstrafe von 20 Mk. erhalten hat. Das Amtsgericht 'Wies¬
baden hatte im April 1912 die Unterbringung eine? gewissen
Christian Friz in Fürsorgeerziehung beschlossen. Ter Knabe
ist dort wiederholt entwichen, auch aus dem städtischen Kranken-
hause in Düsseldorf. Er kehrte nach Wiesbaden zurück und
fand bei den Angeklagten Unterschlupf, der denen- er schon
früher einmal gewohnt hatte. Die Polizei schöpfte bald Ver¬
dacht, daß er sich wieder dort aufhalte, aber jedesmal wenn
eilt Beamter kam, so wurde dem Knaben durch Klopsen an der
Decke ein Zeichen gegeben, sodaß er sich rechtzeitig flüchten
konnte. Außer diesem Burschen war noch ein gewisser'Adolf
Giebel, der ans der Fürsorgeerziehung von Dillenburg
entwichen war, bei den Eheleuten Ring in Wohnung und Pflege.
Dieser wurde ebenfalls von ihnen verborgen. Als wieder ein¬
mal die Polizei erschien, gab die Lochte» Katharine Ring den
beiden Burschen, ein Warnungszeichen. Schließlich gelang es
aber doch der Polizei, die Burschen morgens früh fest zu nehmen.
Das Gericht hat festgestellt, daß alle drei Angeklagten die
beiden Knaben absichtlich der Fürsorgeerziehung entzogen haben.
Das Vergehen der Tochter wurde milder beurteilt, da sie
nur in einem einzigen Falle tätig geworden ist, und außerdem
käme ihre Jugend in Betracht. Die Revision der drei An¬
geklagten wurde heute vom Reichsgericht als unbegründet
verworfen. (Nachdr. Verb.)

Der kulturelle Wert des Manderns.
von L. . . . . .

„Das einzige Mittel , ein Volk geistig und materiell zu
heben, Ist: es Au freiwilliger Muskelarbeit im Freien zu
erziehen. Erst das Gefühl, daß man über seinen Körper voll¬
kommen Herr sei, schenkt uns jenes Gefühl, welches das
Wüste ist, das der Mensch empfinden kann, das Gefühl der
^kraft und Freiheit." So spricht Prof. Max Grüber. In der
Körperkultur der Griechen wurde auf die Ausbildung der
^arschfertigkeit besonders Wert gelegt. Die Wandertouren der
^itterzeit , die reisenden Handwerksgesellen und Znnftgenossen

Mittelalters bezeugen, daß man zu allen Zeiten die
^vrzüge des Manderns erkannt hat. Trotz Eisenbahn und
Dampfschiffe sind die Wandervereine der Neuzeit die besten
WspiAe, daß das Wandern ''mehr als bloßer Luxus ist. Die
bedeutendsten medizinischen Autoritäten messen dem Wandern
Eu>en hohen gesundheitlichen Wert bei. Wer kennt nicht den

Wanderer und Dichter Seume, der in seinem„Spazier-
?a»S nach Syrakus" die Vorteile des Wanderns mit folgcn-
Fa Worten kennzeichnet: „Wer geht, sieht von der 'Welt und

Menschenleben mehr, als wer fährt. Fahren zeigt Ohn-
^Wt , Gehen Kraft. Der Gang ist das Vornehmste für den
Abständigen Mann, und alles würde besser gehen, wenn man

ginge." So mancher Körper, der in der Tretmühle
j,.® Modernen Kulturlebens den Staub des Alltags atmen,
^ Schwere des Berufs tragen muß, wird vor frühem 18er-
L s bewahrt, manche Schwermut des Geistes, Trauer des
jŝ Kns verbannt und mancher Krankheitstag den Kassen er-
^ Et. Beim Wandern luirb die Widerstandskraft des Körpers

künftige Erkrankungen und die Spannkraft des Geistes
^ Eutend erhöht; es bildet den besten Wall gegen Krankheit
tzm Siechtum. Dazu ist keineswegs nötig, daß man die

der Alpen erklettert. Uebertriebener Sport ist ein
s,̂ sinniges' Spiel mit dem Leben. (Die modernen Wander-
lî ker mit ihrer krankhaften Renommiersucht sind die lücher-

' En und unnatürlichsten Erscheinungen inmitten der er¬

habenen Naturpracht. Am empfehlenswertestenin 'gesundheit¬
licher Hinsicht ist entschieden ein nur mäßiges Bergsteigen;
also das Wandern in unseren schönen deutschen  Mittel¬
gebirgen, wie Taunus , Harz, Westerwald, Erzgebirge, Schwarz¬
wald, Haardt rc. Die Lungen, welche daheim recht oft die
zweifelhaftesten Luftmischungen einatmen müssen, erhalten hier
stets eine säst kohlensäurefreie, sa u er sto f frei  che Lust¬
speise. Besonders Bürobeamte, Kaufleute, sowie Bergleute, kön¬
nen durch viel Bewegung in freier Luft, Lungenkrankheiten, von
dem einfachsten Lungenspitzenkatarrh bis zur schwersten Tuber¬
kulose und Schwindsucht Vorbeugen. Ebenso ziehen die Herz¬
muskeln aus größeren Fußtouren sehr viel Nutzen. Je mehr
Arbeit dieselben leisten, umso kräftiger und fettarmer werden sie.

Nicht nur der Körper mit seinen zarten Junenorganen
wird gekräftigt, sondern auch die Willenskraft wird gestärkt;
denn für den Ungeübten sind die Beschwerden im Anfang
nicht gering. Doch, „es wächst der Mensch mit seinen höheren
Zwecken" (Schiller), und das Gefühl steigender Kraft for¬
dert zu neuen Kämpfen heraus. Alle Unannehmlichkeiten wer¬
den mit frohem Mut ertragen und selbst schwächere Freunde
lassen sich noch zum Spiel und Frohsinn sortreißen. Manche
Freundschaft wird unter Wandergenossen geschlossen. Stille,
in sich gekehrte Naturen werden beredt und die Herzen öffnen
sich.

Das Wandern ist weit mehr als bloßer Sport . Es be¬
reichert und belebt das Wissen. Gar mancher unserer Großen
kann mit Goethe sagen: „Was ich nicht erlernt, das habe ich
erwandert." Der enge Verkehr, in welchen der Wanderer mit
der Natur tritt , zwingt ihn, einen Blick in eine geheimnis¬
volle WerMatt zu tun. Der Geist wird geschärft, die Sinne
werden wcDer. Eine neue Welt tut sich vor ihm ans. Er
fühlt die »»sichtbare Hand des Schöpfers, die den diamantenen
Tau bereitet und mit goldenem Schnitt die Knospen spaltet.
Er hört das Gurgeln des Wiesenbaches und den lieblichen
Gesang der gefiederten Waldbürger. Und dies alles in wunder¬
voller Harmonie. Ueberall, wohin der Wanderer auch seinen

- Hoheusalza , 20. Juli . Tod in den Flammen.
j Bei einem Brande büßten ein 70jähriger Rentenempfänger
! und seine gleichaltrige Frau ihr Leben ein.

_Königshütte , 20. Juli . Aus dem Hinterhalt;
i erschossen.  Als der Waldaufseher Holitzer gestern Abend
- gegen 11 Uhr von einer Sitzung des Kriegervereins hpiml-

kehrte, wurde er hinterrücks von einem Gehöft aus er¬
schossen. Einige Kugeln drangen ihm in den Hals und
führten seinen sofortigen Tod herbei. Anscheinend handelt
es sich um einen Racheakt eines Mannes , der von dem Wald¬
hüter beim Wildern betroffen und angeschossen worden war.

Straßburg , 20. Juli . Zu einer ernsten Rauferei
kam es in Mutzig bei Straßbnrg . Soldaten vom 9. Hu¬
sarenregiment gerieten beim Tanz mit Kasernenbauarbeitern
sich in die Haare . Die Arbeiter feuerten mehrere Revolver¬
schüsse ab, durch die zwei Husaren schwer verletzt wurden.
Der eine ist seinen Verletzungen erlegen. Die Rädelsführer

[ konnten verhaftet werden.\ Paris ,20.Juli. Prozeß gegen Fr auCaillaux.
| In der Umgebung des Justizpalastes herrscht bereits seit
i 11 Uhr ein lebensgefährliches Gedränge, da eine Menge

Neugieriger sich, eingefunden hatte , d̂ie entweder versuchten,
in den Sitzungssaal zu gelangen oder wenigstens von An¬
gesicht die berühmten Männer zu sehen, die als Zeugen
geladen sind. Auch eine große Anzahl der Zeugen mußte
sich mit Mühe den Weg durch die Massen bahnen. Vor dem
Sitzungssaal selber nahm das Gedränge geradezu beäng¬
stigende Dimensionen an. Die Zeugen konnten nur durch
eine enge Tür nach Vorzeigung von Karten in den Sitzungs¬
saal gelangen. Die andere Tür , zu der angeblich der Schlüssel
nicht zu finden war , war verschlossen. Das Erstaunen der
Zeugen war daher außerordentlich groß, als sie beim Be¬
treten des Saales bereits einige bevorzugte Zuschauer im
'2 aale anwesend waren, die persönlich Zutrittskarten vom
Präsident Albanel erhalten hatten und durch eine geheime
Tür in den Sitzungssaal gelangt waren, wo ihnen reser¬
vierte Plätze angewiesen worden waren. 'Unter den 'Zeugen
figurierte besonders Herr Caillaux , der bereits vor Be¬
ginn der Sitzung im Saale anwesend war . Von den anderen
bekannten Politikern bemerkte man den früheren Minister¬
präsidenten Barthou , den Deputierten Pehnleve und die
Brüder Guy und Paul de Cassagnae. In Begleitung Cail¬
laux war sein Freund per Deputierte Ceccaldi erschienen.
Un: 11 Uhr erfolgte das Klingelzeichen und der Präsident
erüssnete die Sitzung. Es wurden sodann 12 Geschworene,
darunter 2«als Ersatzgeschworene ausgelost. Einer von ihnen,
ein Herr Karl Barr , wurde abgelehnt. Er ist der Bruder
eines Redakteurs .am Figaro und kann als Belastungs¬
zeuge eine hervorragende Rolle spielen. Um 12 Uhr 25 Min.
geht eine allgemeine Bewegung durch den Saal , als die
Angeklagte in den Sitzungssaal und auf die Anklagebank
geführt wird. Trotz der Anstrengungen der Untersuchungs¬
haft sieht die Angeklagte sehr gut aus , wenn sie auch etwas
blaß in: Gesicht ist und nervös erscheint. Sie trägt ein recht
gutes Schneiderkleid mit einem Tüllkrägelchen, der etwas
Maria Stuart -Mäßiges an sich hat . Auf den Rat ihrer
Verteidigung legt sie diesen Kragen ab. Punkt 1 Uhr ve-
ginnr die Verlesung der Anklageschrift. Frau Caillaux
schenkt diesem Vorgänge keine besondere Aufmerksamkeit,
da . sie ja die jjjr zur Last gelegten Straftaten kennt und
weih, was die öfefntlichen Ankläger behaupten. Ihre Augen
suchen unaufhörlich die ihres Gatten , der jedoch vermeidet,
zu ihr hinzublicken und vielmehr starr geradeaus nach dem
Nicht erlische sieht. Um 1 Uhr 15 Min . beginnt ihre Ver¬
nehmung durch den Vorsitzenden, der sie über Einzelheiten
ihres Lebens seit der Scheidung von ihrem ersten Gatten,
Jules Claretie, ., befragt . Sie gibt auf alle Fragen des
Vorsitzenden bereitwilligst Antwort und erklärt, daß sie
mit ihrem jetzigen Gatten in der glücklichsten Ehe gelebt
habe. Es habe sie tief geschmerzt, daß dieser in der be¬
kannten Weise aufs heftigste angegriffen wurde und daß

; man ihm sogar vorgeworfen habe, daß er sein Vermögen
in unsinniger Weise vergeude. „Dieses Vermögen ist nicht
so groß, wie man glaubt, " sagte Frau Caillaux . — Im
weiteren Verlauf der Vernehmung gibt Frau Caillaux an,
daß ihre Erregung begreiflich gewesen sei, wenn man sich
erinnere , daß in 95 Tagen 183 Artikel erschienen seien, von
denen die größte Mehrzahl die persönliche Ehre ihres Gatten
aufs schwerste beleidigend verletzte. Am 14. März hätten
Ceccaldi und de Bari , zwei erprobte Freunde ihres Mannes,
ihren Galten darauf aufmerksam gemacht, daß Calmette im
Figaro intime Briese von ihm zu veröffentlichen gedenke.
Zur Erklärung fügt sie hinzu, daß Caillaux erste Gattin,
die jetzige Frau Guehdan, aus dem Schreibtische ihres Mannes
drei Briese intimsten Inhalts mittelst Nachschlüsselsent¬
wendet und später mit der Versicherung zurück gegeben habe,
daß ?ie keine Abschriften davon besitze. Später habe sich
jedoch herausgestellt, daß sie tatsächlich Kopien jener Briefe

Fuß setzt, muß er bekennen: „Alle Lande sind Seiner Ehre
voll." Während die Masse sich in rauch- und staubgefüllter
Stadtluft am Tingeltangel berauscht, steht der Wanderer auf
sonnengold umrahmter Höhe, schaut weit ins Land und „trinkt,
was die Wimper hält, vom goldenen Ueberfluß der Welt." Aus
Phantasiebildern werden feste, kräftige Gestalten. Die Stätten
der Vorzeit beleben aufs neue den Blick. Bei Besichtigung von
Burgen und Ruinen ziehen die 'Ereignisse der Geschichte an
seinem geistigen Äuge vorüber, und auch die Lehren der
Naturwissenschaft werden zur Wirklichkeit. Ter Wanderer sieht
mit Bewunderung den geordneten Kreislauf des Alls und
denkt an die Gegensätze des "Lebens. Ihm bleiben die Worte:
„Die Bibliotheken vergilben, der gelehrte Glanz der Städte
erbleicht, aber jeder Frühling kündet's aufs Neue — es gibt
keinen Tod", nicht mehr bloße Worte.

Doch auch auf das Gemüt erstreckt sich der kulturelle
Wert des Wanderns. Der wandernde Jüngling lernt sein Vater¬
land, seine Heimat wert achten. Er rückt dem „Menschen"
näher, wenn er die gefühllose Masse flieht. Aus der Ober¬
flächlichkeit und Lieblosigkeitwird er in die Tiefen des Ge¬
mütŝ geführt, wo die Wurzeln zu wahrem Charakter liegen.
Er fühlt sich nicht mehr als ein surrendes Rad am Weltge¬
triebe, sondern wird ein lebensfroher, selbständiger Mensch, der
Freude hat an der edelnden Arbeit, der Leid und Freud' anderer
mitempfindet. Mit einem Worte gesagt, der Mensch lernt in
Wahrheit sozial denken und handeln.

Irisch auf drum zum Wandern in die freie Natur , den
wahren Jungbrunnen für Körper und Geist; aber nicht nur
eine Stunde, sondern womöglich eine oder mehrere Wochen

' hintereinander. Das stählt den Körper und den Willen, gibt
frischen Geist und frohen Sinn . Wie sagt Goethe: „Die
frische Luft des freien Feldes ist der eigentliche Ort, wo wir
hingehören.. Es ist, als ob der GeVt Gottes den Menschen
unmittelbar anwehte, und eine göttliche Kraft ihren Einfluß
ausübte." Nach solchem Wandererleben kehren wir aus dem
Jugendland der Kraft und Schönheit wieder, und der Kampf mit
den Schwierigkeitendes Lebens wird uns leichter.



angefertigt habe. Die Drohungen , diese Briefe zu veröffent¬
lichen, wodurch die intimsten Geheimnisse ihres Ggtten an
die Oesfentlichkeitgezerrt worden wären, hätten ihr Ruhe
und kalte Besinnung geraubt . Auf eine Zwischenfrage des
Vorsitzenden, wieso sie fest davon überzeugt gewesen sei,
daß diese Briefe veröffentlicht werden würden, antwortet
Frau Caillaux sehr geschickt, daß ihre Veröffentlichung vor¬
aus zu sehen gewesen sei, da Calmette diese im Figaro an-
gekundigt und zugleich hinzugefügt habe, daß er zum ersten
Male in seinem Leben sich gezwungen sehe, Privatbriefe
intimsten Charakters, die er sonst ohne weiteres respektiert
hätte , zu veröffentlichen. Sodann legt der Vorsitzende ihr
eine Reihe von Fragen über Briefe vor, die aus der Zeit
vor ihrer Ehe mit Caillaux stammen .und deren Veröffent¬
lichung sie fürchtete. In einem dieser Briefe habe Caillaux
feiner jetzigen Frau auseinandergesetzt, aus welchen Gründen
er die Scheidungsklage gegen seine erste Frau nicht gleich
eingeleitet habe, Gründe sehr intimer Natur , durch deren
Veröffentlichung der Figaro seine Campagne gegen Caillaux
noch wirksamer gestalten wollte. — Nach kurzer Unterbrechung
Der Sitzung entsteht eine Diskussion über die Angaben Frau
Caillaux über angebliche Aeutzerungen des Präsidenten des
Zivilgerichtes, Monier , der gesagt haben soll : Es ist ver¬
wunderlich, daß es nicht noch mehr Leute - ibt, um den
Anderen das Genick zu brechen. Unter allgemeiner Bewegung
widerspricht Monier dieser Behauptung entschieden. Nach
dem Verhör eines Polizeikommissars und dreier Polizisten
wird die Sitzung auf morgen vertagt.

Mailand , 18. Juli . DieJagdaufden Massen¬
mörder Pianetta.  Obgleich die Verfolgung des acht¬
fachen Mörders Pianetta mit Eifer von zahlreichen Kara¬
binier !, die in Patrouillen von 2—10 Mann das Gebirge
durchstreifen, fortgesetzt wird,, ist dieser immer noch frei.
Nachdem er vorgestern die Karabinier ! mit einigen Schüssen
bearüßt hatte , erschien er Abends bei einem Aelpler, der
etwa 2000 Meter über dem Meer mit seinen zwei Söhnen das
Vieh hütet, ließ sich zu essen geben und schickte dann den
Aelpler nach Camerata zu seiner Familie . Auf dem Rück¬
marsch sah sich dann der Aelpler von 10 Karabinieri beglei-
ret, die daraus gestern bei ihrer Ankunft in der Nähe der Alp-
Hütte mit dem Mörder abermals ein kurzes, erfolgloses
Feuergefecht hatten , worauf Pianetta im Walde verschwand.
Er ist̂ im Besitz eines sehr guten Fernglases und kann von
seiner Höhe aus leicht jede Annäherung der Verfolger er¬
spähen. Seinen Unterhalt erzwingt er sich ohne große Mühe
von' den Hirten des Hochgebirges. Von Mailand sind gestern
weitere 40 Karabinieri nach der Gegend abgegangen, und die
Behörden haben die Belohnung auf seine Ergreifung oder
Tötung von 1000 auf 3000 Lire erhöht.

— Ans aller Welt . Salzburg,  20 . Juli . Gestern
abend sind im Goldbergwerk am Rathausberg, am Naßfelh
vier Arbeiter durch ciue Explosiou von^Grubengasen getötet
worden. Die Leichen sind geborgen. Sieben Arbeiter werden
noch vermißt, man befürchtet, daß sie umgekommen sind. —
Innsbruck,  20. Juli . Gestern sind von der Großen Pschier-
spitze im Gröberer Tal zwei führerlose Touristen, die Fabri¬
kanten Hugo Köhler und Georg Peurmann aus Chemnitz, ab¬
gestürzt. Beide sind tot. - Prag,  20 . Juli - Neue deutsch¬
feindliche Tschechenkundgebungen fanden ist Ostrau statt. In
überaus scharfen'Worten>wurde zum wirtschaftlichen Boykott
der Deutschen ausgefordert. «Der Pöbel wollte auch deutsche
Geschäfte plündern, konnte jedoch durch die Polizei im Zaum
gehalten werden. — Paris,  20. Juli . In Fontaine-la-Louvet
in der Normandie würde der Priester Heurtebout unter dem
Verdacht der Spionage zugunsten Deutschlands verhaftet. Der
Priester hatte die Bahnhofsanlagen photographiert. — Rom,
20. Juli . Ingenieur Ulivi, der sich auf dem Wege nach
Triest befindet, erklärte, seine Fahrt habe nichts mit seinen
Experimenten zu tun. Er sei kein Schwindler, er habe Italien
nur verlassen, weil man seine Braut von ihm krennen wollte.
Fräulein Fornari telegraphierte abermals ihrem Vater, sie
wolle Ulivi nicht verlassen, sie führe ein reines und unbe¬
flecktes Leben an der Seite ihres Verlobten. — Peters¬
burg,  20 . Juli . Der rrffsische Wuudermönch Rasputin ist von
der schweren Verletzung, die ihm der Dolchstich einer enttäusch¬
ten Frau beibrachte, wieder hergestellt. Seine äußerst kräf¬
tige Natur überwand die Krisis, die sonst tödlich ist. Seine
Genesung wird von seinen Anhängern als ein komplettes
Wunder hingestellt, die Verehrung Rasputins steigt höher und
höher._ '_ _

ffandelstiaebricbieti.
Frankfurt , 20. Juli . (Marktbericht .) Preise , mit-

geterl: von der Preisnotierungsstelle der Landwirtschafts¬
kammer für den Reg.-Bez. Wiesbaden. Hafer, hiesiger,
18.50—19.50 Mk. (vor. Montag 18.25—19.50 Mk.) für 100
Kilogramm. — Auf dem heutigen Viehmarkt waren auf-
getrieben 418 Ochsen, 864 Färsen und Kühe, 382 Kälber, 56
Schafe und Hämmel, 2696 Schweine. Es stellten sich die
Preise für den Zenter Schlachtgewicht wie folgt : Ochsen
1. Qual . 84—89 Mk., 2. Qual . 75- 80 Mk., Färsen und Kühe
1. Qual . 75- 86 Mk., 2. Qual . 72- 80 Mk., Kälber 1. Qual.
86—93 Mk., 2. Qual . 85—4)2 Mk., Schafe und Hämmel 1. Qual.
92 Mk., Schweine 1. Qual . 59- 60 Mk., 2. Qual . 57- 59 Mk.

ötffentücbtr Ufetteräienst,
Wettervorhersage für Mittwoch, den 22. Juli : Vielfach

wolkig, weitverbreitete Gewitter oder Gewitterregen mit
nur geringer Abkühlung.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 21. Juli . Wie die „Tägl . Rundsch." erfährt,

ist die Reichsregierung damit beschäftigt, mehrere Vorent¬
würfe für ein Zigaretten -Monopol aufzustellen, um damit
die im Etat fehlenden 7 Millionen Mark in den nächsten
drei Jahren aufzubringen . In interessierten Kreisen hat
bereits eine Besprechung stattgefunden. Das Zigarettcn-
Mouopol soll ein Fabrikations - und Verkaussmonopol sein.
Das Reich soll die Fabriken in eigene Regie übernehmen,
die größten Fabriken bleiben bestehen, die kleineren sollen
stillgelegt werden. Die Abfindungssumme für die Fabriken
wird auf 500 Millionen veranschlagt, die im Wege der An¬
leihe aufzubringen sind. Der gesamte Betriebsübcrschuß
wird auf 100—120 Millionen Mark veranschlagt.

Bukarest , 21. Juli . Die gestern nachmittag hier aus-
gegebenen Extrablätter melden, daß sich an der rumanisch-
bulgarischen Grenze ernste Kämpfe zugetragen haben. Bei einem
Angriffe auf die bulgarische Grenzwache wurden drei bulga¬
rische Grenzsoldaten getötet. Du!" Rumänen hatten keine Ver¬
luste. Die bulgarische Regierung verlangt die Einsetzung einer
internationalen Kontrollkommission. Von der rumänischen Re¬
gierung wird eine derartige Kommission abgelehnt, da Zwischen-
sälle beider Staaten ohne Zuhilfenahme anderer Mächte ge¬
regelt werden sollen.

Budapest , 21. Juli . Bundesfreiwillige, alles ausgediente
Soldaten, sind unter Führung des Hauptmanns Antansye
Giorgescu und des Oberleutnants Demetrius Truco sind in
Kaposwar, eingetroffen, um über Fiume nach'Durazzo weiter

zu reisen. Hauptntänn Giorges ist erkrankt und mußte ein
Hospital aufsuchen.

Petersburg , 21. Juli . Die Streikbewegung unter den
Arbeitern in der Hauptstadt nimmt immer mehr zu. 'Augen¬
blicklich befinden sich 75 000 Arbeiter im Ausstande.

Durazzo , 21. Juli . Reguläre montenegrinische Truppen
sollen nach Einnahme der bedeutendsten Pässe und nach Ein¬
äscherung von über 30 Dörfern bis in das Gebiet von Haszt
eingedrungen sein. Die Truppen sollen im weiteren Vor¬
gehen begriffen sein.

Madrid , 21. Juli . Das „Echo de Paris " erklärt, in
einer Londoner Depesche aus bester Quelle erfahren zu haben,
daß die rumänische Regierung jetzt geneigt ist, sich der Aus¬
gabe zu unterziehen, Albanien zu besetzen und dein Lande
die Ruhe wiederzugcben. Die rumänische Regierung hat zwei
Bedingungen gestellt, nämlich, die Großmächte müssen Ru¬
mänien zu diesem Feldzuge offiziell äuffordern, 'ferner müssen
einige internationale Detachements aus der Garnison Skutari
daran teilnehmen, um der Besetzung Albaniens durch,Rumänien
einen internationalen Charakter zu verleihen.

Ringswalde (Uckermark),, 21. Juli . Die Geschwister
Doebler aus der Essenhagener"Mühle in der Uckermark fuhren
gestern mit einem Fuhrwerke nach Ringswalde. Unterwegs
wollte man im Teniner See die Pferde kühlen. Dabei scheute
das eine Pferd. Der Wagen schlug um und sämtliche drei
Personen stürzten ins Wasser. Die beiden 18 und 20 Jahre
alten Schwestern und das Pferd ertranken. Der 15 jährige
Bruder, der das Fuhrwerk gelenkt hatte, konnte sich durch
Schwimmen retten.

Caldar 21. Juli . Wie von hier aus den Kanarischen
Inseln gemeldet wird, stürzte das Lastautomobil eines Grund¬
besitzers in einen Abgrund. Sieben Personen würden getötet,
12 lebensgefährlich, 20 schwer verletzt._
Für die Redaktion verantwortlich: In Vertretung : R. Graf.

Billig ! Billig!
Bi « Mittwoch , den 23 , dss . Mts . in Dillenburg

aus dem Hüttenplatz mit neuen Kartoffeln , Wirsing,
Blumenkohl , rote Möhre «. Erbsen, dicke Bohnen,
Gurke«, Zwiebeln , Aepsel . Aprikose», Psi csiche, B irnen,
Pflaumen , Tomaten , Eitronen , Stachelbeeren , Johan¬
nisbeeren usw.

Hermann Weimer, Ehringshansen.
Il e Ausführung d. gesamten
U Erd -, Böschungs - und
Wegebesestignugsarbkiten
des Loses I (Km1(9,1 -p 89 bis
124,4+ 40) d. Strecke Haiger-
Dillenburg soll verdungen
werden. Unter anderen sind
solande.Arbeite» auszusühren:
69900 obm Abtragsmassen,
17400 gm Böschungsflächen,
2810 gm Straß enbesestigungen,
2200 tsd w Oberbau verlegen
und verschwenken. 8nr Be¬
sichtigung der Baustellen sind
am 3. und 4. August für die
etwa erscheinenden Bewerber
Streckenbegehung.unt Führg.
der Bauauisichtsbeamten vor¬
gesehen. Treffpunkt jedesmal
vormittags 11 Uhr im Büro
der Unterzeichneten Bau -Ab¬
teilung . Die Bedingungen u.
Zeichnungen liegen hier zur
Einsicht aus . Das Angebots-
hest kann gegen portofreie Ein¬
sendung von 5,00 Mk., (nur
Postanweisung ), soweit der
Vorrat reicht, von hier bezogen
werden. Die Angebote sind
versiegelt u. mit der Ansschrift:
„Angebot ans Ausführung der
Erd-, Böschungs- und Wege-
besestigungsarbeiten pp. des
Loses 1 der Strecke Haiger-
Dillenbnrg " bis zum Eröff¬
nungstage am 14. August dss.
Jhrs . vormittags 11 Übr bei
der Unterzeichneten Bauab¬
teilung einzucetchen.

Zufchlagsfrtft 4 Woche» .
AUlenöurg, 18 Juli 1914.

Kgl. Gsenbahn -Bauabteilung-

31 ie Gleisarbeite » d Nen-
S' banftrecke Weidenau-
Dillenburg von km 0,5 bis
7,5 emschl.Bahnhof Siegen
-Ost sollen öffentl.ch vergeben
werden. Die Verdingsheste
und Zeichnungen liegen im
Büreau der Bauabteilung l
zur Einsicht aus und erstere
können, soweit d. Vo rrat reicht,
gegen porto- und bestellgeld-
freie Uebersendung von 1 M.
von hie-- bezogen werde» .

Der Verbinastermia find-
statt am 0 August 1014
vormittags 10V- Uhr. Z »-
schlagsfrist läuft ab am 3.
September 1014.

Siege », im Juli 1914.
Kgl. E .ssnbahn-Bauabteilg . 1.

Obsrgraben 1/1-

Ladung!
5ur Feststellung der Entschä¬digung für die zur Erwei¬
terung des hiesigen Bahnboss
erforderlichen und im Ent-
eignunaSversahren z erwerbd.
Grundstücke habe ich Termin
auf Dienstag , de« 4 . Aug.
dis . Jhrs , vormittags 10
Uhr im hwsigen KreiShaus-
saale anbeeaumt, wozu die
Beteiligten hiermit unter der
Verwarnung geladen werden,
daß bet ihrem Ausbleiben ohne
ihr Zutun die Entschädigung
sestgestellt und wegen ihrer
Auszahlung od. Hinterlegung
verfügt werden wird.

Aillenbnrg, den 17. 7.1914.
Der Kommissar: Jacobi,

KreiSsekretär.

Institut Boltẑ i Ä̂:
Jlmenau i. Thür, Prosp. frei,

M -Verein
des Dillkreises.

Mittwoch , de« 22 , er.,
nachmittags 4 Uhr

Versammlung
bei Kollegen Weber in

Strastebersbach.
Der Vorstand.

FSEehfers
näss . u . trockene Schuppen¬
flechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautausschläge

offene Füße
Aderbeine , alte Wunden

werden wirksam bekämpfl
durch die bewährte u . ärztl.

empfohlene
Rmo = SaJbe

Frei von schädl . Bestandteil.
Dose M : 1.15 u . 2 .25

Orig .-Packung ges . geschützt
Rieh. Schubert & Co., Weinböhla

Zu haben in allen Apotheken
Wachs, öl, ven. Terp. je 25, Teer 3,
Salic., Bors., Bism. ä 1, Eig. 20 O/o

Feinsten
GebitSMiimbeenoft

vorzügl - im Geschmack
emp stehlt (107

Ernst Pletz Nachfolger.

Aprikosen MMk!
Durch evorme Ernte dss. Ihr.
billige Preise . (2470

Erbitte Bestellung
L. Hofheinz.

Bon meinem Umbau habe
ich noch einige gebrauchte

Fenster , Türen,
Treppen .Vorschläge
u. Bremdholz

billig abzugeben.
_ A. Hi. König.

Einige tüchtigeMaurer
aus wsort gesucht. (2424
H. Lauber, Maurermeister,
_ Sechsüelde «._

Mädchen,
welches Viehsüttern u. Land¬
arbeit kann, bei hohem Lohn
sofort p-sucht. (2471
Karl Rauh , Hammermühle

Branufels a. Lahn.
Für besseren Heer « ein,

eventuell2 elegant

möblierte Zimmer
zu vermieten mit voller
Pension . 2463

Näheres Geschäftsstelle.
2 Damen such. f. Okt. oder

Nov eine eins.

4-Zimmerwolmiwg
mit Zubehitt, wenn möglich
außerh. d. Stadt . Offert, m.
Preisang . 0 » 2473 an die
Geschäftsstelle.

Bekanntmachung.
Der Plan über die Errichtung einer oberirdischenTele-

graphenlime in vonrbach liegt bei dem Unterzeichneten Post¬
amt von heute ab vier Wochen aus.

kjaiger (Dillkr.), 20. Juli 1914.
Kaiserliches Postamt.

Uerdingung.
Zur Entwässerung der Ortsstratzen in Techshelden

sollen nachstehende Arbeiten und Lieferungen vergeben werden:
1. 161 lfd. M. Rohrgraben herzustellen,
2. 161 lfd. M. 'Zementröhren von 0,30 bis 0,40 Meter l. W.

anzuliefern und zu verlegen
3. 5Senkschächte herzustellen.

Die Verdingungsunterlagen liegen im Büro des Unter¬
zeichneten zur Einsicht aus, woselbst auch die Angebotsformu¬
lare gegen Erstattung von 0,60 Mk. bezogen werden können.

Verschlossene mit entsprechender Aufschrift versehene An¬
gebote sind bis zum "27. Juli d. Mts ., nachmittags 7a3 Uhr,
bei dem Herrn Bürgermeister in Sechshelden einzureichen.

Dillenburg , den 21. Juli 1914.
Der Kreiswiesenmeister : Vorn.

»Bi 25 ., 2 « . und 27 . Juli 1914,

Fest -Grduung:
Samstag , den 25. Juli : Fackelzng. Ausstellung

abends 81/, Uhr in der Bahnhosstratze, 9 Uhr
Abmarsch durch die Straßen der Stadt nach der
Oranienbrauerei,  dortselbst Kommers,
(Konzert und Gesangsvortrögej.

Sonntag , den 26. Juli , morgens 6 Uhr: Weckruf,
2'/, Uhr : Aufstellung des Festzuges in der
Bahnhofstraße, Abmarsch durch die Stadt nach
dem Feftplatz «Schütte ", dortselbst Konzert»
Gesangsvorträge und Tanz . V*8 Uhr: Rück¬
marsch in die Stadt , 9 Uhr : Bälle bei W. Thier
und Fritz Klomann (Schloßhotel ).

Montag , den 27. Jali , vormittags 10 Ubr: Fruh-
konzert in der Oranienbrauerei, 2 Uhr: Auf¬
stellung des Festzuges am Obertor, Abmarsch
nach dem Festvlatz, daselbst Tanz . Abends:
Italienische Nacht.

Eintrittspreise : zu den Konzerren & Person
30 Pf ., zum Festplatz Sonntag Mittag 20 Pf,
Montag Eintritt frei. Tanzgeld am Sonntag und
Montag Nachmittag je 1.— M ., Montag Abend
50 Pf ., zu den Bällen Eintritt 1.20 M . Festkarten
für Mitglieder der sestgebenden Vereine ä 1.— sind
zu haben für den Turnverein bei Aug . Metzger und
Hr. Christ, Gesangverein „ HrpHens« Nik . Fleischer,
TiederkranzW. Manderbach, für Nichtmttglieder
* 3 — M . bei vorgen. Herren und an der Kaffe.

Die Musik wird ausgeführt von der
Dillenburger Stadtkapelle.

Der Aest-Ausschuß.

Schwache Augen werden
nach dem Gebrauch des

Tyrckr Wm -Krmiit-
«toiua khr gestärkt. Derselbe
wklllv ist zugleich haarstärk.
Kops- u. antiseptisches Mund-
waffer. Anweisung gratis.
Glas M . 1.50 und 2,50.
Rp . Desttll . v. Enzianwurzeln

und -blüten- (107
Zu haben bei

Gruft Pietz Uachf.

fei Huste«
Hatarrö, Dcrschleimuug sind
„Farri" Pak. 30 A die besten
Eukalyptus Menthol -Bonbon.
Auch FenchrlhoutgFl . 30 u.M A
ist altbewährt. Allein echt:

Amts -Apotheke.
Ein tüchtiger Ban - u. (2452

Mklschreim
sofort gesucht.

Dampf Schreinerei
Lonis Thielmanu , Haiger.

Kleine 2423

2-Zimmer wobuimg
an 1 oder 2 Personen zu
vermieten. Mardachftr . 42.

Prima (2444

ftiiMwrttftlii
(Kaiserkrone ) per Centner
4,— Mk mit Sack versendet
gegen Nachnahme
Karl Fröhlich , Butzbach.
,_ (Oberhefs)

Frnh-Knrtoffeln,
Kaiserkrone per Zentner
ä M . 4 .— mit Sack ab
Friedberg versend, geg. Nach¬
nahme Julius Wertheimer.
Friedberg , Hessen, Tel . 862.

Alle Gewürze
für die Küche, ff. Salatöle,
fft. Weinessig, Speiseessig,
empfehle in bekannt bester
Qualität . HrnstW'keü Aachs.

TüchtigesDienstmSüchen
zum 1. Aug. bei gutem Loh»
gesuchr. Bahnhofstr . 13 H-

Anshiiife«der fnf*
«Weil gesucht.

Frau RechnungSrat Panick.

Maurer und Arbeiter
gesucht. Meldungen auf Baustelle zwischen Sechsheldeü
und Haiger . 2440

Baugeschäft Robert Schueider.

Todes -Anzeige.
Heute morgen gegen 2'/, Uhr entschlief sanft im

Herrn mein lieber Mann , unser guter Vater , Groß¬
vater, Schwiegervater , Schwager und Onkel

Herr Ferdinand Böcking
im 72. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bittet
NamenS der tteftrauernden Hinterbliebenen:

Panline Bücking geb. Cla-s.
Allendorf . den 2l . Juli 1914.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag um
3 Uhr statt.
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